
iſt das andere. Auch dieſe hat inmitten von endlichen Erſcheinungen
eln hervorragendes Intereſſe daran, die Objecte threr Sorgfalt nach
einem einheitlichen Geſichtspunkte ſtetig zu vervollkommnen. hr
obliegt ES dann auch, Art und Maß einer ſolchen Vervollkommnung
feſtzuſetzen.

Da ‘S ſich hier allgemeine E handelt, kommt zunächſt
nuLr die päpſtliche Autorität in Betracht Der Biſchof dagegen kann
aus eigener Vollmacht einem Beneficium nicht Aenderungen
vornehmen, we die Natur esſelben auernd 5 einer anderen
machten. Im einzelnen jedoch geht die allgemeine Anſicht ahin,
daſs derſelbe auch 1a eigener Autorität umgeſtaltend auf dasſelbe
einwirken k  onne, dann nämlich, wenn die emſelben anhaftenden
Beſtimmungen ſich entweder als unklar oder unzweckmäßig erweiſen
oder auch, ein vernünftiger run gegeben iſt, dieſelben auf
dem Wege der Dispenſation für ein⸗ und das anderemal außer
Kraft zu etzen

Ur den Patron iſt ein ſelbſtändiges orgehen in dieſer Sache
in ausgeſchloſſen.

Der Heſang bei der feierlichen Liturgie.“
Von Pfarrer Sauter, Präſes 68 hohenzollern'ſche Bezirks⸗Cäcilienvereines.
VIII Die Bedeutung der rge beim Gottesdienſte und
die wichtigſten kirchlichen Vor

räiſten ber den Gebrauch

der en
Die rge iſt ſeit vielen Jahrhunderten ⁰ innig und Ull⸗

zertrennli mit dem gottesdienſtlichen Geſange verknüpft, daſs man
vom letzteren nicht eingehend prechen oder chreiben kann, ohne auch
Tſteérer 3 gedenken. Den Gebrauch aller übrigen Inſtrumente hat
die 1 ange Zeit beim Gottesdienſte verboten. Erſt
Benedict XIV hat einer Auswahl erſelben nothgedrungen unter
gewiſſen Bedingungen den Zutritt zum Gotteshauſe geſtattet. Die
Tge dagegen ſchon ſeit dem en Jahrhundert im kirchlichen
Dienſt. Sie iſt das einzige eigentlich officielle Inſtrument. Denn threr
allein geſchie In den liturgiſchen Büchern Erwähnung. Die rgel,
die mit vollem E die Königin der Inſtrumente enannt wird,
eignet ſich auch, wie kein nderes Inſtrument, zum gottesdienſtlichen
Gebrauch und ſcheint auch von der Zeit ihrer Tfindung an bis in
die neuere Zeit ausſchließlich dieſem Zweck gedient aben „Kein
nderes Inſtrument Imm ihr 10 und Tonfülle, eines
Wechſel der Stimmen glei Vom eiſen, zarten üſtern der Aeoline,
bis zum Donnern des Poſaunenbaſſes, von der weichen bte bis

10 Vergl. Quartalſchrift ahrgang 1892, III Heft, 530 Heft, H 829;
Jahrgang 1893, II Heft, S
1895, III Heft, S 92 339; Jahrgang 1894 Heft, 5  5 Jahrgang
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zum Schmettern der rompete, von den zarten Soloſtimmen bis
zUm Füllmateria der ixturen und Quinten ſtehen ihr viele, bei
einem großen erke faſt unzählige Schattierungen 3u Gebote
Mit dem Reichthum verbindet ſich die ir  1  *  6 Würdigkeit. Ob
glei die rge ern volle Tcheſter repräſentiert und deſſen Kraft
1 gewiſſer Weiſe in ſich chließt, 0 hat ſie doch nicht deſſen welt

Gepräge, unterſcheide ſich von ihm weſentlich in der Klang⸗
wirkung, und zwar In dem Punkte, der ihre kirchliche Würdigkeit
ausmacht: In der Ruhe und Leidenſchaftsloſigkeit, In der von Un-
paſſender Subjectivität freien altung“.) Nach dem ar, dem
Taufſtein und dem Beichtſtuhl iſt wohl die rge das wichtigſte Er
fordernis für die innere Ausſtattung eines katholiſchen Gotteshauſes.
Die ahrhei dieſes Satzes wird uns klar werden, wir uns
die beiden Fragen beantworten:

E Aufgabe hat die rge Im Gotteshauſe erfüllen?
II Welches ſind die Wichtigſten kirchlichen Vorſchriften über den

Gebrauch derſelben?
Die Aufgabe der rge IM Gotteshauſe iſt keine andere

aAls jene, welche auch der gottesdienſtliche Geſang zu erfüllen hatNun hat, wie wir früher gehört haben,) der Geſang In der Kircheeine 0  6 Aufgabe: Seine Hauptaufgabe und ſein höchſter Zweckiſt die Chre und die Verherrlichung Gottes; ſein weiter und eben
zweck die rbauung der Gläubigen. Ganz den gleichen Zwecken hatauch die Orgel 3 dienen. hre Hauptaufgabe iſt und muſs leiben
die Ehre Gottes Darauf weist ſchon der Umſtand klar und
deutlich hin, daſs die rge eine beſondere kirchliche elhe erhält,
ehe ſie ihrer Beſtimmung übergeben und In gottesdienſtlichen Ge⸗

rauch wird Nun El aber eine Perſon oder Sache
weihen nichts anderes, als ſie dem rofanen Gebrauch entziehen und
ſie ausſchließlich für den Dienſt Gottes beſtimmen. Indem die
1 eine rge durch ihren Prieſter weihen läſst, Tklärt ſie
gleichſam amit, daſs dieſes Inſtrument in Zukunft nur für den
Dienſt Gottes eſtimm ſei teſe Zweckbeſtimmun der Orgel, einzig
nur der Ehre und dem Lobe Gottes zu dienen, iſt auch Eem
Weiheformular deutlich ausgeſprochen. Dem eigentlichen eihe  12gebe geht der feſtliche Lobpſalm 150 7. In welchem der könig⸗
liche Sänger das auserwählte olk des en Bundes auffordert,den errn bben mit Poſaunenſchall, mit arſe und Zither, mit
Pauken und Chören, mit Saiten und mit Pfeifen und mit wohl⸗tönenden Jubelcymbeln. Dieſer Aufforderung entſpricht das aus⸗
eErwa olk des Bundes, die chriſtliche Gemeinde, durchdie Orgel, 25 all die genannten Inſtrumente mehr oder weniger

Ambroſius Kienle, Kleines irchenmuſikaliſches Handbuch, 178 U. 180.
tehe Quartalſchrift *.  ahrgang 1892, IV. Heft, 829
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In ſich vereinigt, oder deren Klang und Tonfarbe ſie achahmt
Während Im alten Teſtamente eine Menge von Inſtrumenten beim
Gottesdienſte verwendet wurden, hat In der neuteſtamentlichen 1
nUuLr die rge eigentliches Haus⸗ und Bürgerrecht erworben.
Ebenſo deutlich iſt die Hauptaufgabe der rgel, dem Lobe Gottes

dienen, ausgeſprochen In dem eigentlichen Weihegebet. Auch in
dieſem Gebete iſt Bezug auf die verſchiedenen Inſtrumente,
we beim altteſtamentlichen Gottesdienſte verwendet wurden, worauf
dann der Prieſter ott bittet, daſs ETL dieſes Inſtrument der rge
egne, welches ſeinem Dienſte geweiht ſei „Durch die rge ſoll
der hoch erhabene Gott, der ſich zu den Menſchen herabläſst, der
Im Heiligthum des Tabernakels wohn und zugleich iber allen
Himmeln thront, gelobt werden mit dem rauſchenden &  Ubel der
verſchiedenſten Inſtrumente, die ſich in ihr vereinigen. Dieſer Ubel
iſt gleichſam das Echo de Donners de olken, des Brauſens des
eeres, des Sturmesrauſchens der älder Die Königin der In⸗
ſtrumente ſoll mit der ganzen Kraft und ajeſtä threr Tonfülle
den großen und mächtigen ott verherrlichen“.

eben der Ehre Gottes ſoll die rge und ihr Spiel aber
auch dienen der rbauung der läubigen; dies iſt ihre zweite
Aufgabe 9e pie ſoll eligiöſe Gefühle wecken, zuu Andacht
ſtimmen und die Gedanken und Herzen nach oben ziehen Q ſind
eS die efühle der Freude und des Ubels, bald die des Obe und
de Dankes, hald die der Reue und Zerknirſchung, bald die der
Trauer ud des merzes, we durch das entſprechende Spiel
der rge in den Herzen geweckt werden ollen, 1e nach den Feſten
und Feſteszeiten und e nach dem Zweck, den der Gottesdienſt jeweils
hat Schön und treffend ſchildert der Cardinal Bona die Wirkungen,
welche das Orgelſpiel auf die emüther der Gläubigen ausübt,
wenn EL ſagt „Der harmoniſche Klang der rge Tfreut die traurigen
emüther der Menſchen und erinnert die Freuden der himm⸗
liſchen ſporn die Trägen, erquickt die ifrigen, ruft die
Ele  en zur iebe, die Sünder zur Zerknirſchung“.

Dieſe ihre 0  E  E Aufgabe erreicht die rge hauptſächlich
dadurch, daſs ſie zur rhöhung der Feierlichkeit des Gottesdienſtes
weſentlich eiträgt. Dies thut ſie theils durch die ſelbſtändigen Vor⸗
räge beim Beginn und zum Schluſs des Gottesdienſtes, owie bei
den Vor⸗ nd Zwiſchenſpielen, theils durch die Begleitung der Ge
ſänge Soll aber das Orgelſpiel ſeine beiden ecke, der Ehre Gottes
und der rbauung der Gläubigen zu dienen, wirklich erreichen, ſo
muſs eS den Vorſchriften entſprechen, welche die Kirche darüber
erlaſſen hat Denn eine Behandlung der rge und ein pie der⸗
ſelben, die Iun Widerſpruch mit dieſen Geſetzen ſtehen, önnten ott
nicht gefallen, ihn alſo auch nicht ehren, und die Gläubigen nicht
wirklich erbauen, das Ei jene Gefühle nicht in ihnen wecken, we
ſie nach dem Willen der 1 In ihnen wecken ſoll Da entſteht nun
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II. die Frage: Welches ſind die hauptſächlichſten dieſer

Vorſ

ri

en? ſind threr zweierlei: jene, we die Art und
Weiſe des Orgelſpieles etreffen, und jene, welche beſtimmen, ann
die rge geſpie und ſie nicht geſpie werden darf Die
rge darf nämlich nur ſo geſpie werden, wie die Kirche ‘S vor⸗
chreibt, und ſie darf nUur dann geſpie werden, wann ſie 8 EL·
au hat aber ſchweigen, wenn ſie eS verlangt.

Wie ſoll nun nach dem En de  * Kirche das Orgelſpiel
beſchaffen ein? In dieſem Punkte gelten In Betreff des Orgelſpieles
die gleichen Vorſchriften, wie her den gottesdienſtlichen Geſang
und die gottesdienſtliche Muſik überhaupt. Nun ordert aber, wie
wir früher gehört haben,) die 11  2 daſs die heilige Muſik
ſich weſentlich von der weltlichen unterſcheide, daſs in
thr nI anklinge, was an den Concertſaal, das Theater, oder
gar den Tanzſaal, das Wirtshaus und die Gaſſe erinnert.
Das Iidentinum will aus der 1 jede Muſik ausgeſchloſſen
wiſſen in welcher ſich ſei 8 beim Orgelſpiel, ſei 8 beim Geſang,

Leichtſinniges oder Wollüſtiges ([ascivum a u  *
IM m) fin Im Caeremoniale Episcoporum El

II 11 „Man ſoll ſehr darauf 0  en, daſs das gel⸗
piel nicht irgendwie Unrein Aund leichtfertig ſe1 „Die
Zaubermacht der Melodien und Accorde, we der rge entſtrömen,
ſoll das Herz der Zuhörer von der Erde zum Himmel E  0  N
und zum Preiſe des großen, heiligen und mächtigen Gottes be⸗
geiſtern“. Das kann aber das Orgelſpiel nur dann bewirken,
CS ein ernſtes, würdiges, frommes und echt kirchliches iſt Nun
darf aber die echte Kirchenmuſik, alſo auch das 1  1 Orgelſpiel,
nie durch und durch heiter ſein, ondern S muſs immer
Ernſtes ſich tragen und von einem gewiſſen aſcetiſchen Hauch
Un  E ſein. Darum müſſen alle marſch und tanzartigen Melo
dien, nklänge —  6 Lieder, Schnörkel, Triller und Aufe
vom kirchlichen Orgelſpiel durchaus ausgeſchloſſen leiben. Organiſten,
die ſich derlei Dinge erlauben, önnen ſich dadurch allerdings den
wohlfeilen und zweifelhaften Ruhm von gewandten Spielern ET:
werben und Beifall bei einem Auditorium finden, das von kirch
Em Orgelſpiel keine dee hat; ſie verkennen aber durchaus ihreAufgabe Im Gotteshauſe nd zeigen durch ihr unwürdiges iel,
daſs ihnen der 1e kirchliche E und fromme Sinn „Das
Orgelſpiel“, ſagt Ein neuerer kirchenmuſikaliſcher Schriftſteller, „iſt
das QAute Ebe des Organiſten, durch welches auch die Gemeinde
erbauen und ihre religiöſe Stimmung eben ſoll Das Orgelſpiel
zeigt, iun welcher Stimmung und mit welchen Gefühlen der Organiſt
zur Kirche ommt, ES zeigt, wie ET den kirchlichen Cult begreift und
welchen n  El daran nimmt. ſt der Organiſt von kirchlichem

1 Vergl. Quartalſchrift 91  V.  ahrg 1893 14 Heft, 347 ff.
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Geiſte durchdrungen, ſo ird er auch ſein Spiel den Charakter
der Kirchlichkeit ſich tragen“. Doch die rge ſoll nicht nur
geſpie werden, wie die V eS vorſchreibt, ondern

ſie darf auch nur dann ſich bren laſſen, die Vor⸗
chriften der Kirche eS erlauben, und ſie ſoll da ſchweigen, wOo die
1 * gebietet. Die Orgel darf Im allgemeinen bei edem feier⸗
en Gottesdienſte und überhaupt ſo oft in der 11 geſungen
wird, geſpie werden. Der rge iſt ogar das große Vorrecht ein⸗
geräumt, Unter gewiſſen Umſtänden den liturgiſchen Text en  eder
ganz oder theilweiſe 3u rſetzen Um die Sänger zu ſchonen oder
den Gottesdienſt ni allzu ſehr zu verlängern, iſt eS nämlich, wie
früher ſchon emerkt wurde,) erlaubt, daſs einzelne Theile Uunter
leiſer Begleitung der rge von einem oder einigen Sängern mit
halblauter Stimme recitiert, 0 geſungen werden. Niemals aber
dürfen durch die rge ſu

ier und bloß recitiert werden olche
Textesworte, mit welchen eine iturgiſche Action von ette des
Prieſters, wie Kniebeugen, Neigen des Hauptes, verbunden iſt,
ebenſo muſs das Credo E ganz geſungen und darf ni davon
bloß recitiert werden. Endlich iſt das Orgelſpiel geziemend, E oft
der Biſchof, ſei Es, U celebrieren, ſei S, zu aſſiſtieren, In
die I1 eintritt oder nach Vollzug der eiligen Handlung dieſelbe
verläſst. „Genau7 iſt dies die einzige Veranlaſſung, bei
welcher die kirchlichen Vorſchriften von bloßem Orgelſpiel ohne
Geſang reden und ˙ gut heißen VI Wir haben oben geſagt,
daſs Im allgemeinen die rge bei jedem feierlichen Gottesdienſte
und überhaupt, ſo oft in der kr geſungen werde, geſpie werden
Urſe Dieſe allgemeine ege rleide aber ihre Ausnahmen. Beim
Altargeſang iſt E8 dem en der 1 entſprechender, wenn die
rge chweigt, der Prieſtergeſang alſo nicht begleitet wird, obgleich
ein förmliches Verbot bi jetzt noch nicht beſteht. Beim Seelenamt
darf die rge da, eS ſeither üblich war, zur Begleitung des
Chorgeſanges verwendet werden, ſie muſs aber ſchweigen, wenn der
Geſang ſchweigt; alſo Aben alle Vor⸗, Zwiſchen und Nachſpiele
zu unterbleiben. Dieſe Vorſchrift könnte ganz leicht überall befolgt
werden, allein ES geſchie leider noch In ſehr vielen Kirchen nicht
Gänzlich ſchweigen ſoll die rge Aan den Advents⸗ und Faſten
ſonntagen mit Usnahmeée des dritten Sonntages Iim Advent und
des vierten In der Faſtenzeit, wo ſie geſpie werden darf, eil
dieſe einen freudigen Charakter aben Ebenſo hat das Orgelſpiel
3u Unterbleiben während der ganzen arwoche mit Ausnahme beim
Gloria Aam Gründonnerstag. Vom Gloria des Charſamstags an ſoll
ſie aber wieder geſpielt werden. Der Grund für dieſe Verordnungen
iſt nicht chwer einzuſehen. Das Orgelſpiel immer einen mehr

Vergl Quartalſchrift, Jahrgang 1893, Heft, Seite SieheSelbſt „Der atholiſche Kirchengeſang“, Seite 130.
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oder weniger freudigen Charakter ſich und macht den Gottes⸗
dienſt feierlicher. Die Advents⸗ und Faſtenzeit iſt aber eine Zeitdes Ernſtes und der Buße, we jhren paſſenden Usdru ndenIn dem Schweigen der rge Nach dem Gloria des Gründonnerstagsſchweigen die Glocken bis zum Gloria des Charſamstags, darum
ſoll auch die rge Sſelbe thun Während ES ſehr Cl iſt, die
Vorſchriften der Kirche über die Verwendung der Orgel beim Seelen⸗
amt überall durchzuführen, und kaum irgendwo ein ſtichhaltiger run
zur Nichtbeachtung derſelben ſich finden laſſen dürfte, iſt dies mit
den diesbezüglichen Verordnungen für die Advents⸗ und Faſtenzeitnicht Iun gleicher Weiſe der Fall Gar vielen, wenn nicht den aller⸗
meiſten Chören auf dem Lande ird CS gar ſchwer, enn nichtgeradezu unmögli ſein, die für dieſe Zeiten vorgeſchriebenenGeſänge, zuma enn ſie, was die Kirche dringend wünſcht, haupt⸗ſä choraliter ausgeführt werden, ohne Orgelbegleitung würdigund erbauli zUum Vortrag zu bringen, da ſie kein ſo geübtesund treffſicheres Sängerperſonal zur erfügung haben, darum
dürfte In ſolchen Kirchen, da 3Um hyſi oder wenigſtens moraliſchUnmöglichen niemand verpflichtet iſt, die gänzliche Durchführungder In ede ſtehenden kirchlichen Anordnungen nicht Allzu ſtreng
zu premieren ſein Ueberall aber önnte man den bezüglichen Vor⸗
ſchriften wenigſtens inſoweit gerecht werden, daſs die Orgel, wie
beim Seelenamt, bloß zur Begleitung der Geſänge verwendet wird,on aber chweigt Fällt Iun die Advents oder Faſtenzeit ein
gebotener Feiertag auf den Werktag, wie B Maria Empfängnis,Joſefstag, Mariä Verkündigung, darf die Orgel mit Aus
nahme der Charwoche geſpie werden. Dasſelbe gilt für die
außerliturgiſchen Nachmittags⸗ und Abendandachten während der
genannten Zeiten, nicht aber für die liturgiſche Veſper und die
lateiniſchen Metten, für welche das Orgelſpiel ebenfalls verboten iſt

Vielleicht rag ſich mancher der hochwürdigen Eſer der Quartal—
ſchrift Wozu eine Abhandlung über die rge und das OrgelſpielIn einer Zeitſchrift, die nur für Geiſtliche geſchrieben und wohl auchfaſt ausſ

ießlich nUlL von ſolchen geleſen wird? Dieſelbe würde
ihren Platz viel beſſer in einer kirchenmuſikaliſchen Zeitſchrift oder

einem rgan für Lehrer gefunden Aben Wir ſind anderer
Anſicht Wenn die rge und ihre Behandlung beim Gottesdienſteauch zunächſt Sache des Organiſten iſt, ſo muſs der Seelſorger, als
recetor Cclesiae und damit auch chori, doch auch die Vorſchriftender Kirche über das Orgelſpiel kennen, ſeinen Organiſten daraufaufmerkſam zu machen und die Beobachtung derſelben überwachen
zu können. Sodann dürfte die vorſtehende Abhandlung dem einen
oder anderen Amtsbruder willkommenes Material zu Predigten bei
Gelegenheit einer Orgelweihe oder ähnlicher Feſtlichkeiten bieten.


